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Kontrolle ist gut,  
Kontrolle abgeben ist besser

 »Zu was habe ich mich nur von dir wieder überreden lassen, 
Tim?«, frage ich meinen besten Freund, der am anderen Ende 
der Leitung laut gluckst.

»Na, zu einer guten Entscheidung, zu was denn sonst!«
»Er kommt. Ich muss Schluss machen. Ich rufe dich später 

an, um dir die Hölle heißzumachen.«
»Ich hoffe ja, dass du auch ohne mich einen heißen Abend 

haben wirst«, gibt Tim frech zurück.
Dann höre ich das Freizeichen. Aufgelegt. Na warte! Das 

werde ich ihm noch heimzahlen.
Ein Schatten schiebt sich über den Tisch, an dem ich sitze. Ich 

bin gern zuerst zu einem Date da, damit ich mir aussuchen kann, 
wo ich mich hinsetze, und um die Lage schon im Vorhinein 
etwas zu überschauen. Das gibt mir ein Gefühl der Kontrolle. 
Na, was denn? Ich liebe Kontrolle. Ist doch nichts dabei.

»Hallo Annabelle«, begrüßt mich die tiefe melodische Stim-
me, die ich leider mit einer schlechten Erfahrung in Verbin-
dung bringe.

Ich atme ein. Sammle mich. Setze ein Lächeln auf. Hoffent-
lich wird dieses Treffen besser als das Erste. Noch ein Atemzug, 
dann schaue ich auf. Überrascht entweicht mir die Luft. Auf 
diesen Anblick bin ich nicht gefasst gewesen. Der Mann, der 
nun vor mir steht, hat so fast nichts gemein mit dem Mann, den 
ich in Erinnerung habe. Das Einzige, was sich nicht verändert 
hat, sind diese atemberaubenden grünen Augen, bei denen 
man das Gefühl hat, direkt in einen Bergsee einzutauchen. 
Auch dieses Mal strahlen sie Wärme und Freundlichkeit aus. 
Doch der Mann darum herum ist komplett verändert. Sein 
Gesichtshaar ist nun zu einem gepflegten Männerbart getrimmt 
und steht nicht mehr in alle Richtungen ab. Seine Haare haben 
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definitiv eine Schere gesehen seit dem letzten Mal und sind 
nun ansehnlich nach hinten gestylt. Dieses Mal steht er auch 
nicht in Trainingshosen und zusammengesunkener Haltung 
vor mir, sondern trägt einen edlen Dreiteiler, der gut und gern 
einige hundert Euro kosten dürfte. Und, Mann o Mann … 
Dieser Mann ist bestimmt einen Meter neunzig groß. Und 
durch seine aufrechte Haltung kann ich nun auch seine gut 
gebaute Statur erkennen. Die Muskeln lassen sich zwar nur 
erahnen, sind aber definitiv vorhanden.

»Michael?«, frage ich ganz erstaunt. Nicht sicher, ob ich 
träume.

Michael nickt und ich bemerke ein wissendes Grinsen, das 
in seinem Gesicht auftaucht und gepflegte Zähne erscheinen 
lässt. Staunend sehe ich zu ihm hoch.

»Darf ich mich setzen?«, fragt er mich höflich.
Als ich nicke, öffnet er sein Jackett, um es auszuziehen und 

über die Stuhllehne zu hängen. Dann setzt er sich zu mir an 
den Tisch, winkelt seine Arme an und mir bleibt erneut die 
Luft weg. Diese Muskeln. Himmlisch. Jetzt, da das Jackett weg 
ist, kann man unter seinem Hemd, das sich fast zum Zerreißen 
spannt, sehen, dass er wohl viel Zeit im Fitnessstudio verbringt.

»Annabelle«, richtet er das Wort an mich. »Was letztes Mal 
passiert ist, tut mir sehr leid. Es war eine schwere Zeit für 
mich und ich war nicht darauf vorbereitet, geschweige denn, 
offen dafür, dass du dort im Lokal auftauchst und nicht Tim.«

Er kommt direkt auf den Punkt. Gut so. Ich mag direkte 
Menschen. Ich räuspere mich, da ich meiner Stimme noch 
nicht ganz traue. Dann nicke ich und gebe ein: »Ist in Ord-
nung.«, von mir.

Der Kellner kommt mit der Karte und ich nehme sie dankbar 
entgegen. Schnell schlage ich sie auf und verstecke mich kurz 
dahinter, um mich zu sammeln.
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Doch Michael lässt das nicht zu. Sanft nimmt er mir die 
Karte aus der Hand und schiebt sich so zurück in mein Ge-
sichtsfeld.

»Versteck dich nicht vor mir. Lass uns einfach von ganz 
vorn beginnen. Was meinst du?«

Schnell nicke ich, und als er mir daraufhin ein umwerfendes 
Lächeln schenkt, kann ich nicht anders, als zurückzulächeln. 
Ermutigt durch sein Lächeln will ich einen Schritt auf ihn 
zugehen und überlasse ihm die Bestellung. Er trifft dabei genau 
meinen Essens- und Getränkegeschmack. Mir fällt auf, dass 
er zwei verschiedene Gerichte bestellt. Als er bemerkt, dass 
ich dabei meine Stirn runzle, zwinkert er mir verschwörerisch 
zu und sagt: »Wir machen halbe-halbe, so haben wir mehr 
Genuss heute Abend.«

Als der Kellner weg ist, kommen wir schnell ins Gespräch. 
Und ich merke so langsam, dass der erste Eindruck, den ich 
von ihm hatte, so gar nicht passt. Denn er sieht nicht nur aus 
wie ein Gentleman, sondern ist auch einer. Wir teilen uns sogar 
ein Dessert und er füttert mich mit dem letzten Bissen davon. 
Danach bezahlt er die Rechnung, hilft mir in den Trenchcoat 
und Seite an Seite verlassen wir das Restaurant.

Etwas dümmlich stehen wir auf dem Gehsteig. So genau 
zu wissen, wie es nach diesem wunderschönen Abend nun 
weitergeht, scheint keiner von uns. Ich fasse meinen ganzen 
Mut zusammen, atme nochmals tief ein und frage ihn dann: 
»Möchtest du noch ein Stück mit mir gehen? Also nur, wenn 
du willst.«

Michael schenkt mir daraufhin das umwerfendste Lächeln, 
das ich je gesehen habe, nimmt meine Hand und ich fädle 
meine Finger in seine, so, als ob sie schon immer dahingehört 
hätten. Eine Weile gehen wir einfach nur den Bürgersteig 
entlang und genießen den klaren Sternenhimmel.
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Schließlich beginnt Michael zu erzählen: »Weißt du, als wir 
uns vor sechs Monaten zum ersten Mal trafen, habe ich wirklich 
mit Tim gerechnet und nicht mit dir. Ich habe Tim damals 
um ein Treffen gebeten, da ich mich von meiner langjährigen 
Freundin, die mich betrogen hat, getrennt habe. Ich glaube 
nicht, dass ihm klar war, wie schlecht es mir wirklich ging. 
Da er von meiner Ex sowieso nie viel gehalten hat, dachte er 
sich wahrscheinlich, dass dies seine Chance ist, um mich mit 
dir zu verkuppeln.«

»Das habe ich nicht gewusst. Das tut mir wirklich leid für 
dich. Und auch ein wenig für mich. Oder besser gesagt, für 
uns.«

Wir müssen beide lachen.
»Ich wünschte, ich hätte damals schon gewusst, was für eine 

atemberaubende Frau in das Lokal schneien würde.«
Abrupt hebe ich meinen Kopf. Ich hatte nicht geahnt, dass 

er mich anziehend findet, so abweisend wie er damals war. 
Sein warmer Blick trifft mich mitten in mein Herz. Und um 
nicht dümmlich dazustehen, witzle ich: »Davon, dass du mich 
atemberaubend fandst, habe ich nichts gemerkt.«

Bevor mir ein scheues Kichern entfliehen kann, werde ich 
an die Hausmauer hinter mir gedrängt. Die Wand drückt sich 
fast schmerzhaft gegen meinen Rücken, was ich aber nur am 
Rande wahrnehme. Was ich jedoch umso deutlicher spüre, 
sind die Hände, die sich erst zaghaft und dann etwas vehe-
menter auf meinem Körper bewegen. Ich sehe Michael in die 
Augen, schiebe meine Arme unter sein Jackett und ziehe ihn 
näher an mich. Nun kann ich auch seine beachtliche Beule 
fühlen, die sich gegen meinen Bauch drückt. Sofort lodert 
die Flamme auf, die er in mir zum Brennen gebracht hat. Mit 
einem Aufkeuchen bei der vollständigen Berührung unserer 
Körper schließt er eine Hand um meinen Nacken und zieht 
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mein Gesicht zu seinem. Ich rühre mich nicht. Warte. Und 
werde belohnt. Seine weichen Lippen legen sich sehnsüchtig 
auf meine und ich erwidere den Kuss, der daraufhin rauer und 
verlangender wird. Dieser Kuss ist gierig, weder sinnlich noch 
leidenschaftlich. Er nimmt sich, was er braucht. Presst sich 
noch näher an mich, bis kein Blatt mehr zwischen uns passt. 
Ich spüre seine Zunge, die meine Lippen trennt und schließlich 
die meine findet. Unsere Zungen tanzen miteinander und er 
wird härter, drängender, unnachgiebiger.

»Nehmt euch ein Zimmer!«, rufen uns irgendwelche Ju-
gendlichen von der anderen Straßenseite zu.

Das reißt mich aus meiner Trance. Keuchend löse ich mich 
von seinen Lippen und ringe um Luft. Verdammt! Wie konnte 
ich nur so meine Kontrolle abgeben? Als mich Michael wieder 
näher ziehen will, stoße ich ihn beiseite und knurre: »Nicht 
anfassen!«

Doch gleich darauf bereue ich es auch schon wieder, als ich 
seinen verwirrten Gesichtsausdruck sehe. Er kann schließlich 
nichts für meinen Kontrollwahn. Ich greife zu seiner Hand 
und gehe den Weg zurück. Michael lässt sich mitziehen und 
ich schenke ihm ein versöhnliches Grinsen, was er erwidert. 
Doch ich fühle mich, als wäre ich ihm eine Erklärung schuldig.

»Ich gebe die Kontrolle ansonsten nie ab. Irgendwie brauche 
ich die einfach, um mich sicher zu fühlen.«

»Das verstehe ich. Ich werde dir die Kontrolle überlassen, 
unter einer Bedienung. Du kommst noch mit zu mir und 
wir machen da weiter, wo wir unterbrochen wurden.« Ein 
schelmisches Grinsen erhellt seine Gesichtszüge.

Na, wer kann da schon Nein sagen? Vor allem, wenn man 
spüren kann, wie einem der Saft aus der Möse läuft, denke ich.

Bevor ich etwas sagen kann, schiebt mich Michael zu einem 
edlen Luxuswagen hin, dessen Marke ich nicht kenne, dies 


